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Infobrief Nr. 83 

Oktober 2014 
 

Leev ĂFr¿nde vun der Akademie fºr uns kºlsche Sprochñ, 
 
ein buntes Kaleidoskop von Veranstaltungen bot uns der Monat September. Daher kommt 
diesmal auch der Infobrief besonders farbenfroh und umfangreich zu Euch. 
 
Die Aktivitäten begannen mit der Exkursion unseres ĂWein-Schmºlzchensñ an den 
Mittelrhein. Ziel war das vor 1146 Jahren erstmals in einer Schenkungsurkunde erwähnte 
Leutesdorf - die größte Weinbaugemeinde am unteren Mittelrhein.  
 
Weinbau wird hier schon im Jahre 565 n. Chr. beschrieben. In seiner Reiseschilderung ĂDe 
navigio suoñ (ĂÜber seine Schiffsreiseñ), die von einer Fahrt mit dem jungen Merowingerkönig 
Childebert II. die Mosel hinab - bis nach Koblenz und weiter rheinabwärts bis Andernach und 
Leutesdorf - berichtet, erwähnt Venantius Fortunatus, letzter römischer Dichter der 
Spätantike, die Rebhänge von Leutesdorf.  
Dies ist der erste geschichtliche Nachweis über Weinbau an dieser Stelle.  
 

          
 
          © Verkehrs- und Verschönerungsverein Leutesdorf e.V. 

 
Auf dem Weg vom Bahnhof zur Straußwirtschaft bestaunten wir den, auf der Sonnenseite 
des Rheins gelegenen, romantischen Weinort. Ein kleiner Rundgang führte uns zum Ziel 
unseres Ausflugs, dem Weingut Hugemann. Ich hatte mich ein wenig vorbereitet, konnte zu 
besonders beachtenswerten Bauwerken des malerischen Ortes und den Eigenheiten der 
ĂNachbarschaftenñ, die teils bis in die frühmittelalterliche Zeit zurückreichen, ein paar 
Informationen geben. Namentlich genannte Nachbarschaften, die seit dem 17. Jahrhundert 
bestehen, nach der Notzeit des Dreißigjährigen Krieges gegründet wurden, sind durch ihre 
Nachbarschaftsbücher bekannt. Diese Nachbarschaften werden aus freud- aber auch 
leidvollen Anlässen tätig.  
 

Endlich war unser Ziel erreicht. Im Weingut Karl Hugemann 
feierten wir das Weinbergpfirsichfest und genossen 
selbstverständlich auch einige Köstlichkeiten rund um diese 
Frucht, die seit über 80 Jahren in Leutesdorf heimisch geworden 
ist. Kuchen, Bowle, Likör und Edelbrand vom Weinbergpfirsich 
erwarteten uns ebenso, wie der Genuss des Mittelrhein-Rieslings.  
 
© Julius Lodomez 
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Es wurde ein schöner Tag in einer fröhlichen Runde von fünfzehn ĂWing-Fr¿ndeñ - mit vill 
Verzäll, deftigem Straußwirtschaftsessen und Wein-Trinken in geselligem Kreis. In dem 
blumengeschmückten Gutshof, an liebevoll gedeckten Tischen, fühlten wir uns 
ausgesprochen wohl. 

 
Heinz Monheim trug, auf den besonderen 
Wunsch meiner Frau, eine Geschichte 
zum Nachdenken vor. Diese Geschichte 
spielt an einem sehr kalten Heiligabend 
und Heinz fand es schon etwas 
merkwürdig, sie uns in strahlendem 
Sonnenschein vorzulesen.  
Wir wurden alle sehr nachdenklich und 
waren froh und dankbar, wie gut es uns 
doch geht.  
 
Allgemeine Erheiterung dann, bei seinem 
vorgetragenen Erlebnis mit einer 
Routenplanung beim ADAC.  
 

 
Für den Hausherrn, Winzer Hugemann, hatten wir als Gastgeschenk ein signiertes Buch 
ĂBomben, Kaugummi und Swingñ mitgebracht, das Heinz Monheim unserem Verein 
freundlicherweise spendiert hatte. Vielen Dank!  
 
 

     
 

     
 
  © alle ĂWeinfotosñ Julius Lodomez 
 
 

Und dazugelernt haben wir natürlich auch schon wieder etwasé 
 

Die meisten unserer Gruppe hielten zum ersten Mal eine ĂWingerts-
Pl¿schprummñ in der Hand und bestaunten die pelzige Frucht, die 
schon von den Rºmern als ĂPerserapfelñ an die Mosel gebracht und 
durch die Hugemann´sche Großmutter in Leutesdorf heimisch gemacht 
wurde. Der ĂRote Weinbergpfirsichñ ist eine wärmebedürftige Obst-Art. 
Sein Anbau ist deshalb in Weinbauklima-Gebieten möglich. In anderen 
Gegenden reift die spätreifende Frucht nicht aus, die Blüte erfriert 
wegen des frühen Blühzeitpunktes schon Mitte März durch Spätfröste.                                                                                                                                        
                                                                                                                                      © Wikipedia 
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Renate Volkmann erkannte nach mutigem ĂSelbstversuchñ, dass dieser Pfirsich (Ăprunus 
persicañ), mit seinem purpurroten Fruchtfleisch, in rohem Zustand überhaupt nicht lecker ist. 
ĂVeredeltñ zu Kuchen, Marmelade, Likºr oder vielen anderen Produkten, ist er jedoch eine 
Delikatesse, wie wir alle erfreut feststellen durften.  
 

Hier noch ein paar Fakten zum Anbaugebiet 
Mittelrhein im Überblick: 

 
Geographische Lage 
100 km lang, auf beiden Seiten des Rheins, 
von der Nahe bis Koblenz und von Kaub bis 
zum Siebengebirge  
 
Klima 
Viele Sonnentage und windgeschützte Lagen, 
der Rhein wirkt als Wärmespeicher 
 

© Riesling Charta 
 

Böden 
Schiefer- und Grauwacken-Verwitterungsböden, vereinzelte Lössinseln, 
im Norden Böden vulkanischen Ursprungs  
 
Rebfläche 
ca. 460 ha, 2 Bereiche, 10 Großlagen und 111 Einzellagen  
 
Hauptsächliche Rebsorten 
Riesling, Müller-Thurgau (auch Rivaner genannt), Kerner und Weine aus der Burgunder - 
ĂFamilieñ 

 
Der Mittelrhein ist eine der 
Lebensadern des Rieslings. 
Gewachsen an seinen 
atemberaubend schönen 
Steilhängen und im 
Terrassenbau, wird nach 
alter Tradition in liebevoller 
Handarbeit ein eleganter 
Wein hergestellt.  
 
 
 
 
© wikipedia 

 

 
Und weil es in Leutesdorf so schön war, haben wir 
beschlossen, im nächsten Jahr dort am 
ĂWeinpicknickñ teilzunehmen. Meine Frau und ich 
probierten es Anfang August diesen Jahres bereits 
tapfer aus - es war grandios! Etwa 400 Meter lang 
stehen die Tische, entlang einer Platanenallee am 
ĂVater Rheinñ. Jeder bringt zu diesem Picknick 

Tischdekoration und sein Essen mit, der Wein wird von den ortsansässigen Winzern 
verkauft. Die schönste Dekoration wird prämiert. Es war wunderschön dort, am 1. August 
2015 wollen wir mit dem ĂWein-Schmºlzchenñ dabei sein! Und da so ein Picknick 
wohlorganisiert sein will, hat sich gleich ein ĂPicknick-Ausschussñ gegründet. Petra Berndt, 
Gerda Holländer, Ingrid Koller und Renate Volkmann werden alles koordinieren. Marlies 
Marks stellt sich als ĂProtokollantinñ bei den ĂArbeits-Sitzungenñ zur Verfügung! 
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Unser Kölsch-Theater-Schmölzchen hatte zu seiner großen Freude zwei umjubelte 
Auftritte, worüber mir die rührige Schmölzchen-Sprecherin Trudi Drexler berichtete. Zunächst 
stand ein ganz besonderer Termin in einer Original-Jurte auf dem Programm:  
 

   
 

   
 
© alle Auftrittsbilder: Theater-Schmölzchen 
 

ĂMitte des Jahres kam über Erich Eischeid (als Veranstalter von ĂLandschaft Und Natur 
Atmosphäreñ), einem Bekannten unserer Mitspielerin Josi Feldmann, die Anfrage, ob wir 
nicht mal in der hauseigenen kasachischen Jurte - in Engelskirchen - einen kölschen Abend 
gestalten könnten. Die Terminsuche hat sich dann zunächst einmal etwas hinausgezögert, 
bis der 30. August feststand. Das gesamte Theater-Schmölzchen hat an diesem Abend rund 
35 Zuschauer mit Verzällcher, Sketchen und einem kleinen Theaterstück unterhalten. In der 
Pause stärkten sich die Zuschauer und wir Akteure mit  leckerem ĂHalven Hahnñ und ĂFlönzñ. 
Dann ging es weiter. Das Publikum war begeistert und hat fleißig applaudiert.  
Es wurde gefragt, wann wir wieder kommen. Wir waren vor Stolz alle hoch erfreut. Ich muss 
sagen, egal wo wir hinkommen, kölsche Lieder und kölsche Tön werden überall sehr, sehr 
gerne gehört. Das Publikum hat uns mit reichlich Applaus honoriert. Das macht Spaß.ñ  
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Am 7. September waren unsere Künstler, der ĂFr¿ndeéñ-Chor und das Theater-
Schmölzchen, erneut auf ĂTourneeñ. Zuerst trafen sich die Chormitglieder in kleiner 
Besetzung im Seniorenheim Eleonore Weber, in Bedburg, um ein wenig Ăkºlsches Gefºhlñ 
unter die Zuhörer zu bringen. Sie traten im Garten auf, die erste Reihe schwitzte ganz schön 
in der Sonne, die es zur Auftrittszeit besonders gut meinte.  
Etwa fünfundzwanzig Bewohner und Gäste hatten ihre Freude an den kölschen Liedern. 
 
Von da aus ging es zur 25-Jahr-Feier des Shanty-Chors Bedburg e.V. im St. Sebastianus 
Schützenbruder-Vereinshaus. Dort begann das Theater-Schmölzchen mit dem Sketch ĂDª 
Schöppestellñ. Auch hier blühte das Publikum auf, nachdem es zuvor einigen Reden und 
Ehrungen zuhören musste, hatte viel Spaß an unseren Mimen. 
 

   
 
© Theater-Schmölzchen 
 
 

Anschließend machte sich unser Chor zu seinem Konzert bereit. Zunächst hatten wir dort 
Gelegenheit, den Auftritten anderer Chöre zuzuhören. Danach waren alle Sängerinnen und 
Sänger sicher, dass auch wir mit unseren Liedern erfolgreich sein können. Und so war es 
dann auch. Rund 200 Gäste waren schon vom ersten Ton an dabei, klatschten und sangen 
begeistert mit. 
 

 
 
© Roswitha Träbert 
 
 

Nach einem etwa einstündigen Auftritt wurde der ĂFr¿ndeéñ-Chor begeistert verabschiedet. 
ĂSolche Auftritte bestªrken uns immer wieder darin, intensiv weiter zu ¿ben, Hermann-Josef 
Ley ist ein hervorragender Lehrmeister!ñ schrieb mir Roswitha Trªbert. 
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Spannend wurde es für rund dreiÇig ĂFr¿ndeéñ am 12. September: Nachtführung in der 
Hohen Domkirche St. Petrus (vulgo: ĂKölner Domñ), unter der Leitung von Markus Eckstein. 
Wir trafen uns vor dem - früher - ĂDr¿ggen Pitterñ auf der Papstterrasse und genossen die 
Atmosphäre am und im spätabendlichen Dom.  
Sehr ehrfürchtig lauschten wir im Inneren um Punkt 21 Uhr dem Schlag der Dom-Uhr, bevor 
uns Markus Eckstein durch die Kathedrale f¿hrte. Nur die ĂFr¿ndeéñ in dem spªrlich 
beleuchteten Gotteshaus - große Stille, das hatte seinen besonderen Reiz und wir alle waren 
sehr beeindruckt, den gotischen Dom einmal ganz Ăf¿r unsñ zu haben.  
So viel anders als schon oft erlebt, erscheint das gewaltige Bauwerk im Dunkeln. Man wähnt 
sich viel eher im Mittelalter als in der Neuzeit. Eine neue, faszinierende Dom-Erfahrung für 
die meisten von uns. Ob dicht am Dreikönigen-Schrein, im Chorgestühl der Domherren, oder 
auf dem Umlauf in rund zwanzig Metern Höhe - eigenartig, ja andächtig, war die 
Atmosphªre. Von drauÇen fiel Lichtschein durch das ĂRichterfensterñ und lieÇ die dahinter 
liegenden Säulen und Steine bunt erstrahlen. Für fast alle von uns ein Höhepunkt dieser 
außergewöhnlichen Führung! So intensiv hatten die wenigsten von uns den Dom schon 
einmal erlebt. 
 

Unsere ĂFr¿ndinñ Barbara Endres gehºrte zu den ausstellenden 
Künstlerinnen und Künstlern bei der ĂKunst in der Unterkircheñ in 
den Gewölben von Sankt Engelbert.  
An dieser ĂBegegnung Riehler K¿nstlerñ beteiligte sie sich mit sechs 
Arbeiten. 
 
 
Leider erhielt ich diese Information zu spät für den letzten Infobrief. 

 
Am 27. September 2014 trafen sich f¿nfzehn ĂFr¿ndeéñ mit Birgit Maifeld in unserer Reihe 
ĂMing Veedelñ zu einer F¿hrung durch das etwas ungewºhnliche ĂVeedelñ Melaten-
Friedhof. ĂDa muss man (frau) erst einmal drauf kommenñ war der einhellige Tenor der 
Teilnehmer, als Birgit zu Beginn des Rundgangs einen Einkaufszettel verteilte.  
Diese Einkaufsliste war auf dem Friedhof Ăabzuarbeitenñ, auch ein Hinweis Ăan Kleingeld f¿r 
den Wagen denkenñ fehlte nicht. Ich wurde mit einer Einkaufstüte ausgestattet, die sich im 
Laufe der Führung immer mehr füllen sollte. Etliche Lebensmittelprodukte, die man noch 
heute im Supermarktregal findet, wurden in unserer Stadt erfunden. Hinter vielen der 
wunderschönen Grabstätten stecken echt kölsche Erfolgsgeschichten. 
 
Doch zunªchst mussten wir ja einen Supermarkt Ăfindenñ. Birgit ging jeweils vor, wenn ihre 
Schritte sich verlangsamten, mussten wir aufmerksam suchen. Da, die Grabstätte von 
Cornelius St¿ssgen, dem ĂErfinderñ des Supermarkts. Birgit wusste vieles aus der 
Firmengeschichte zu erzählen und wir waren uns alle einig - ein sehr innovativer Mensch! 

 
Weiter ging es, bis wir zur Grabstätte 
ĂS¿nnerñ kamen. Sünner ist die älteste 
ĂKºlschñ-Brauerei der Welt, denn der Name 
ĂKºlschñ f¿r unser beliebtes Bier, wurde im 
Jahre 1916 im Hause Sünner geprägt.  
 
Nun stand auf dem Einkaufszettel Ăwas zum 
Lesen f¿r Tante Trudiñ - und schon hatten wir 
das Grab von Heinz G. Konsalik entdeckt. 
Millionenfach wurden seine Werke verkauft, 
allerdings will fast niemand jemals eines 
dieser B¿cher gelesen habené 
 
© Detlef Träbert 

 
 

Danach fanden wir die Ruhestätte von Benedikt Klein, der Deutschlands erste 
Margarinefabrik betrieben hatte. Wer erinnert sich nicht an die Ăgute Botteramñ? 
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                                                                                                                                                 © Agnes Bockwoldt-Jochmann 

Wieder wurden Birgits Schritte 
langsamer, wir suchten und 
entdeckten einen Grabstein ĂJ. Th. 
Baargeldñ - klar, Kleingeld für das 
Einkaufs-Wägelchen. Den Stein zierte 
auch noch das Wort ĂZentrodadañ, 
erster Hinweis für uns, dass es sich 
um einen Künstler der Dada-
Bewegung handeln musste. Und 
richtig, so war es dann auch. Birgit 
erzählte aus dem Leben des 
Künstlers und trug eines seiner 
Gedichte vor - arg schräg, fanden wir, 
ĂDadañ halt!                                             
Baargeld war neben Max Ernst im 
Jahr 1919 Mitbegründer der Kölner 
Dada-Gruppe. 1920 war er Teilnehmer an der Ersten Internationalen Dada-Messe in Berlin, 
zog sich wenig später aber vollkommen aus dieser Bewegung zurück, um ein Studium der 
Volkswirtschaftslehre aufzunehmen. Am 18. August 1927 wurde sein leidenschaftliches 
Hobby, das Bergsteigen, ihm zum tödlichen Verhängnis. Er verunglückte im 35. Lebensjahr 
am Mont Blanc. 
Doch weiter des Wegs! Die imposante Grabstätte der Familie Stollwerk war unser nächstes 
Ziel, wir erfuhren, dass gerade Ludwig Stollwerk nicht nur Fabrikant der bekannten 
Süßigkeiten, sondern auch kreativer Erfinder war. Wetterfeste Email-Werbeschilder gehen 
beispielsweise ebenso auf seine Idee zurück, wie Schokoladen-Schallplatten (Ăextra zartñ). 
 
© Detlef Träbert 

Und weiter ging es, Cola stand auf 
der Einkaufsliste und nach ein wenig 
Suche fanden wir die Grabstelle von 
Karl Flach, ĂErfinderñ und Fabrikant 
der kultigen ĂAFRI-Colañ und der 
Orangenlimonade BLUNA. 
 
Letzter zu erledigender Punkt auf 
unserer Liste: Zucker.  
Jedem war klar ĂPfeiffer & Langenñ!  
Das Grab von Eugen Langen, 
ebenfalls einem rührigen Kölner 
Unternehmer und Erfinder, auf 
dessen Genius u.a. die Wuppertaler 
Schwebebahn zurück zu führen ist, 
bildete den Abschluss unseres 

Rundgangs auf Melaten. Ein Zuckerhut für den Einkauf, meine Tüte war proppenvoll, wir alle 
hatten einen spannenden und lehrreichen Nachmittag auf Melaten verbracht.  
Leev Birgit, ganz herzlichen Dank für (zweimal!) eine tolle Führung!  
 
Am gleichen Tag war auch unser Wander-Schmölzchen aktiv, das 
einen Teil des ĂNatursteigs Siegñ - ausgehend vom komplett 
modernisierten Bahnhof Schladern, der aus über einhundert 
Vorschlägen von einer Jury zum "NRW-Wanderbahnhof des Jahres 
2014" ausgewählt worden ist - absolvierte. Rolf Decker schrieb mir 
zur Wanderung: ĂNach dem Motto: āWas uns nicht kaputt macht, 
macht uns hartó haben wir am Samstag den Natursteig Sieg von 
Schladern über Dattenfeld, mit Besichtigung des Siegtaldoms, rauf zur Burg Windeck in 
Angriff genommen. Für einige war dies bis jetzt die größte Herausforderung. Alle waren - wie 
immer - hellauf begeistert, jedoch ist manch einer an seine Grenze gekommen.  


